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Dabei hat der 33-Jährige us-
bekischer Herkunft mit
Schützen und deren Festen
eigentlich gar rein nichts
am Hut. Einem Verein bei-
zutreten und sich in eine
Uniform zu zwängen, käme
ihm nicht in den Sinn.
„Brauchst du in Harpstedt
auch nicht“, gaben ihm die
Nachbarn zu verstehen.
„Das ist ja das Schöne am
Schiebenscheeten. Niemand
muss sich dauerhaft bin-
den“, pflichtet Offizier
Bernd Volkmer bei.
Die Zwanglosigkeit sagte

Stanislaus Palenkov zu. Und
das Schiebenscheeten hin-
terließ bleibende Eindrü-
cke. „Es ist einfach kom-
plett anders als die üblichen
Schützenfeste. Es hat mir
sehr gefallen“, urteilt der
ehemalige Delmenhorster,
der seit zweieinhalb Jahren
ein zusammen mit seiner
Freundin Viktoria Arnt am
Celler Ring erworbenes Ein-
familienhaus bewohnt. „Ich
finde Harpstedt sowieso su-
per“, sagt er. Das Bürger-
schützenfest trage mit Si-
cherheit dazu bei, in die Ge-
meinschaft integriert und
von ihr akzeptiert zu wer-
den. „Man lernt viele nette
Leute kennen“, weiß der
33-Jährige. Erst recht, wenn
man – wie er – bereit ist,
mitzuhelfen, falls Man-Po-
wer benötigt wird. Wie et-
wa auf dem Kinderschüt-
zenfest 2013 am Pfingst-
montag, als er beim Aufbau
von Tischen anpackte. „Man
kann ihn eigentlich immer
fragen, wenn es was zu tun
gibt. Er ist sehr hilfsbereit“,
lobt Bernd Volkmer den ge-
bürtigen Usbeken.
Vorbildlich verhielt sich

Stanislaus Palenkov offen-
kundig auch als Rekrut. Er
habe sich nicht nach dem
Appell auf dem Marktplatz
ins Gasthaus Pagels abge-
setzt, sondern sei die weite-
ren Wege zum damaligen
König Michael Voß und
zum Koems-Gelände artig
mitmarschiert, beteuert er.
„Mein Rott hatte auf dem
Festplatz die erste Wache.“
Und dabei sei natürlich so
mancher Bürgerschütze aus
anderen Korporalschaften
wegen kleinerer Verfehlun-
gen, etwa vergessener Blu-
men an Holzgewehr, Revers
oder Zylinder, abgeführt
und zwecks Schnellaburtei-
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lung im „Lämmerkoven“ an
die Kette gelegt worden.
Den neuen König Holger
Bahrs habe er nachts nicht
mehr mit nach Hause ge-
bracht, gesteht der damali-
ge Rekrut.
Der Tag war ja auch an-

strengend genug gewesen.
Nach einem Frühstück bei
Matthias Drews ging‘s zum
Einschreiben und anschlie-
ßenden „Strammstehen“
zum Rottlokal Pagels. „Wir
Rekruten bekamen alles
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beigebracht, was wir kön-
nen müssen. Dazu zählt das
richtige Halten und Präsen-
tieren des Gewehrs. Mit den
Trommlern vorweg sind wir
zum Trafohäuschen an der
Schulstraße marschiert.
Was dort auf der Gedenkta-
fel stand, hat einer vorgele-
sen, während alle anderen
Rekruten im Stillgestanden
verharrten. Nach der Rück-
kehr zu Pagels sind wir dort
weiter ausgebildet worden“,
entsinnt sich Stanislaus Pa-
lenkov an das illustre
„Schleifen“. Auch die Stipp-
visite in Alfkes „Tante-Em-
ma-Laden“ mit Doppelkorn-

Verkostung hat sich in sein
Gedächtnis gebrannt.
Am Königsschießen habe

er sich nicht beteiligt. Aller-
dings sei er am Vortag beim
Vergleich um den Rottpokal
dabei gewesen und habe
dort zu den besten Schüt-
zen seiner Mannschaft ge-
zählt. Ob er sich diesmal

auf den Königsschießstand
traue? „Man wird sehen“,
sagt der noch junge „Haus-
haltsvorstand“ schmun-
zelnd. In nicht allzu ferner
Zukunft will er übrigens für
„Anerben“ sorgen: Kinder
seien „in Planung“. Seine
Lebensgefährtin ist kasa-
chischer Herkunft. „Ich ha-
be Viktoria im Jugendhaus
in Delmenhorst kennen ge-

lernt“, verrät der Harpsted-
ter. Wenn er sich am kom-
menden „Pfingstdienstag“
erneut im II. Rott ein-
schreibt, bringt er „Verstär-
kung“ mit. Sein jüngerer
Bruder Leo (28) wird sich
dann unter die Rekruten
mischen. Der Delmenhors-
ter möchte auch einmal das
legendäre Schiebenschee-
ten genießen.
Stanislaus Palenkov hat

sich unterdessen gleich für
die ganze Woche nach
Pfingsten frei genommen.
„Seit Anfang des Jahres bin
ich bei einem neuen Arbeit-
geber beschäftigt“, erläutert
er. „Ich habe ihm gesagt,
dass ich aus Harpstedt kä-
me.“ Was das heißen solle,
habe der Chef gefragt. Die
prompte Antwort lautete:
„Dass ich mindestens drei
Tage lang Urlaub brauche!“
Es gab angeblich einen

ehemaligen Korporal, bei
dem freie Tage nach Pfings-
ten sogar im Arbeitsvertrag
verankert waren. „Ich weiß
nicht genau, ob‘s stimmt,
aber bei Hermann Kruse
soll das damals so gewesen
sein“, plaudert Bernd Volk-
mer ein wenig aus dem
Nähkästchen.
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